
tenden Umf{frage untier mehr als 400 chulern der Sekundarstufe IL AÄAus einNer Stichwortlist:
mıt 120 Begriffen sollten die Schuüler die IUr s1e interessantesten egriffe ankreuzen.
Zu jedem einzeinen Lei  egT]: iınden sıch übersichtlich geordne

Schülerzitate als Spontanäußerungen VO.  - Schülern, aus denen Meinungen, ( Vor-) Urteile,
auch Fehleinschätzungen seıtens des ScCchülerstandpunktes hervorgehen un! ZU Diskutieren
1mM Unterricht ANTeEYECN,

Pressenotizen als Journalistische Oilenilıche Meinung,
Kontrasttexte ZUrT ETganzung un! Vertiefung qQqUS der Bibel, d uUus eschichte un! Te der

irche, QUuUs Konzils- und 5Synodenverlautbarungen, Zitate, phorismen, empirische aten,
Definitionen, bDber uch Meditationsanregungen un! GeDetstexte,

Kurzprosa als lıterarısches SINnNangebot, nıcht 1mM Sinne VO.: eindeutige: Lösungen, sondern
1M Sinne des firagenden ıchauseinandersetzens mıiıt der durch das Sinnmedium Sprache VOeI-
mittelten Wir.  eit dAdUS der 1C zeıtgenOssischer utoren.

kın Kurzkommentar versucht eweils, die verschiedenen emente miteinander VOel-
bınden un: 1n Beziehung seizen A Raster e1ines Jlernzilelorientierten
Ergänzen:! kommen Schallplattenhinweise un: Materlalien w1ıe geeignete Quellentexte Uun!
aschenbuchtitel hinzu.
Es handelt S1CH e1n echtes Arbeitsbuch ZUT motivierenden emenerschließung 1mM
deshalb WITd uch auf eine allgemeine theoretisch: Begründung verzichtet.
Die Leitbegriffe sind alphabetisch geordne un urci eın erweiıtertes tiıchwortverzeichnis
Trgänzt. Fın Personen- SOWI1e e1n Autoren-, Quellen- un! Lıteraturverzeichnis erleıchtern das
lexikalis Auffinden bestimmter exie Das ScChulertextheit nthält die Prosatexte mıiıt eıner
Zeilennummerierung. FT Napp

Ansgar: Die Kirchengeschichte 1m Katholischen Un Evangelischen Religions-unterreicht. Reihe Wiener Beiträge ZUr Theologie, Wien 19 Verlag Herder
2236 sI kart., 16,80
Seit Wann gehört der Kirchengeschichtsunterricht ZU. chulischen Religionsunterricht, un!
WIEe verlief die geschi  ich: Entwi  ung dieses Faches? DIie Beantwortung dieser Fragen
bilden den Hauptteil vorliegender Untersuchung, die der ath.-ITheo der Wiener
Universität 1970 als Doktordissertation vorgelegt wurde.
Die Entwicklung des evangelıschen Kirchengeschichtsunterrichts wurde deswegen mitbe-
handelt, „weil S1e dem katholischen Unterricht 1n fast en Phasen Se1INEes erdens OIdUuS-

ist un! ihn OIt beeinflußt & (9) 1CH uletzt deswegen, weil die Formen des
Unterrichts der Vergangenheit heute N1IC. mehr bernommen werden können, Lreien durch
diese geschichtliche Untersuchung jene Voraussetzungen und ufgaben deutlicher
hervor, die eutie der Kirchenge  ichtsunterrich erIiullen Uun! eisten hat. Vor rund
300 Jahren begann sich die Kirchengeschichte als Fortsetzung der b1i  1ıschen hnıstorla
AdUuUs der bis 1n theologisch gedeuteten Gesamthistorie herauszulösen. „Ihre apologetische
un! thische unktion kristallisierte S1e immer klarer Qus der 1U  > profan verstandenen
allgemeinen Weltgeschichte heraus un führte ihre Verselbständigung als Lehrzweig des
eligionsunterrichts herbel.“ 458) Innernalb dieses Prozesses entwiıickelten sıch die innerwelt-
lichen Sakularisierungstendenzen e]ınerseıts un! die ılTekien kirc.  ıchen Verkündigungsab-
sıchten andrerseits derart auseinander, daß die Kirchengeschichtskatechese ihren realen
eZzug ZU1I Wir.  eıt verlieren drohte
Vorliegendes Werk entstan:! einer Zeit, 1n welcher {[11d.  . innerhal der atechetik diesen
Prozeß mıt er acl rückgängi machen versucnhte. Der damit fast notwendig erschel:
nende „Pendels  lag 1n die eNigegengesetzite Richtung gegenwärtig 1n 1ne miıttlere
tellung der usgewogenheit Zurück, daß i1l1ld. heute innernalb des Religionsunterrichtes
nıcht mehr untier jenem ständigen Beweiszwang stie. wıie schüler- und sıtuationsbezogen
un! -gerecht ede einzelne Religionsstunde 1st. Dies kommt VOTI em einem „geschichts-
gerechten“ Kir'  engeschichtsunterrich zugute.
Vorliegende Arbeit ist nıch UL IUr die Religionspädagogik als Wissens:  aft, sondern ebenso
für den praktischen Religionsunterricht eın sehr wertvolles Buch
FEin Personenregister SOWIl1e e1Nn umfangreiches un! hervorragendes Literaturverzeichnis CEI-
en den Wert dieser Veröffentlichung. Jockwig
GAGERN, Friedrich Freiherr VvVon Vertrauen un Offenheit. Wege der Erziehungun Selbsterziehung. München, Luzern 1977 Rex-Verlag. 48 sl geh., d,—
Der Verlasser stellt aufgrun' eliner jahrelangen Praxıis als Psychotherapeut iest, daß viele
Menschen untier Neurosen leiden „deren S5SYymptomati: VO ch-Schwäche un AÄngsten, VO.
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Schuldgefühlen und Unifreiheit, VO. seelischer Entwicklungsverzögerun und Unreiie, vVvon
Verschlossenhei uUun! Leistungsethik esi1mm S1iNd” S3} Von Gagern egt 1n e1INer deutlichen,
unkomplizıerten Sprache dQie CGirüunde dieser Leiden darT, Gründe, die hauptsächlich 1n einer
alschen Führung als Kleinkind S1e. Der Veriasser nenn vlier ängel „mangelnde Be-
jahung, mangelnde uwendung, mangelnde Zeit, mangelnde Krafit“ (26) S1e verursachen e1n
Erleben eım Kind, das VO  g nNngs un! Mißtrauen beherrscht wIird.
er Der ‚wünscht sıch seıne Kinder O  en, auIgeschlosse: TT das en un! die Menschen;:
vertrauensvoll un! freundlich ; freimütig un! zugewan! zuversichtlich wagend; mitfühlend
nd mitdenkend;: sich mitteilend und Anteil nehmend:;: ul und warmherzI1g; es 1n em

TeC ebendig (17) Dann 1st aber UNsSsSeIie ersie Au{igabe, ‚eine tmosphäre schaf{-
ien, die füur ihre Entwicklung un: Entfaltung förderlich 1st. Das edeutie jedoch niıichts nde-
1C5, als daß die Erziehung bel u15 Eltern nfängt (42)
Deshalb informiert der V eriasser N1ıCH NUL, welche entscheidenden Momente 1n der HT-
iehung beachtet werden ollten, sondern g1ıbt auch onkreie atschläge, wıe seelische
Verblegungen och bel Erwachsenen begradigt werden konnen. ET ze1g' Wege einem
menschen- und weltiolifenen Lebensgefühl,
Dıeses Buch zZe1gt, daß Erziehung eigentlich miıt Selbsterziehung niangt Von Gagern ıll
e1ne anbileten, die Folgen der eıgenen Fehlerziehung sehen un! bearbeıten,
S1e annn 1n der Erziehung der eigenen Kinder vermeılden. Deshalb möchte ich en

OCkaer'‘‘Eltern un: Erziehern dieses Buch empfehlen.

J Roland: Spielende 1turgle., ewegung neben Wort Uun:! lon 1m Gottes-
dienst Beispiel des Vaterunsers. Freiburg—Basel—Wien 1977 Verlag Herder. 224 sI
kart.-lam., 40 —.
Nachdem 1 Zusammenhang des 1L Vatikanischen Konzils die Bedeutung des Wortes 1n der
lturgie wiederentdeckt worden Waäl, kam ann 1mM Zuge der Liturgiereform einer
eioONuUuN der verbalen emente des Gottesdienstes, dıe andere Ausdrucksfiormen 1n den
Hintergrund treien jeß Doch CS dauerte nicht ange, da machte sich 1ne allmählich wach-
sende Unzufriedenheit Te1l Die uC. ach den Ursachen Iür diese Unzufriedenheit führte

der Erkenntnis, daß der Aensch weni1ger durch den Gehörsinn als vielmehr durch den
Gesichtssinn geprägt ist. Man entdeckte den Menschen als „optisches W esen“. Iso g1Ng
199828  - azu UDer, audiovisuelle edien 1mM Gottesdiens einzusetzen, insbesondere Dias, ilme,
Poster, Tafe  er us Im Enthusiasmus, der die Entdeckung der optis  en emente begleı1-
tete, meınte Man, 1U  - ndlıch (lie ıchtige Mischung IUr einen NYEMESSENECII Gottesdiens
gefunden en Der auch 1es eTrTW1eSs S1ch als e1Nn Irrtum. Nachdem der Enthusiasmus
verflogen Waäl, emerkie Mall, daß die audiovısuellen edien ZWüal 1Ne gewlsse Bedeutung
aDen, die verlangt, daß ihnen eın fester atz 1n der iturgle eingeraumt wird, daß S1Ee jedoch
nicht „den eın der W eisen“” darstellen. Bılder, Fılme us vermOögen ZWal gewisse Eindrücke

vermitteln, verhelfe bDer nicht einem personalen Ausdruck, ja S1e können dem
entgegenwirken, indem sS1e unter Umständen Passivıtät un! Konsumhaltung Öördern.
Die negativen Erfahrungen der er  N Te mit einseiltigen Lösungen eien ann
schließlich den Anstoß, intens1ver der rage nachzugehen, welche Forderungen sıch aus dem
Wesen der iturgie fiur die Gottesdienstgestaltun rgeben E1n WL  1ges Tgebnis, das D1IS-
her wurde, besagt iturgie ist SsSoOwonl| usdTtuc der 1e Gottes den
Menschen als auch USdTrTuc des aubens un: der 1e Gott; der ensch außert sich
ZAWal 1n verschiedenen Dimensionen Ort, \TON; ewegung, Gebärde un! altung),
doch tut 1es immer als e1Nne Einheit Daraus erg1ıbt sıch VO  - selbst die Forderung: Wenn
eine Diımension vernachlässiıgt wWird, dem mensC  en Ausdruck und amı der 1LUT-
gle 1Ne weseniliıche Komponente.
Diese Tkenntnis eingehen egründen un: zugleick ittel un! Wege aufzuzeigen, wıe der
bisher vernachlässigten Bewegungsdimension 1n Verbindung mit Wort und lI1on Del der
lturgle Geltung verschaliift werden kann, ist das nliegen des uC VO  5 Sequeilra, der
sıich nıCH au{ti theoretisch: Überlegungen un! historische Untersuchungen beschränkt, SOI1l-

ern mıiıt eines ausführlichen Bildteils eispie. des Vaterunsers zelgt, w1ıe iın der
Praxıs eue Gebetsgebärden geschaffen werden konnen. Das nliegen, das Sequeira 1ler
aufgreift und IUr dessen Verwirklichung sich eidenschaftlich einsetzt, ist hne Zweiflfel

zentral, daß {11ld.  - D wünschen kann, möglı viele Personen moöchten sich möglichst
bald e1gen machen. Jedoch ist kaum etiwas schwieri1ger, als jJahrhundertealte Au{ifassunge:

überwinden, zumal wenn sS1e sıch 1mM allgemeinen Empfinden niedergeschlagen en
Schmitz
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